
Die Zinzendorfs und ihr Verhältnıis
ZUT Freien Reıichssta ürnberg

Eın Beitrag ZUI ruhen Geschichte der Brüdergemeıne

VOonNn

Marıanne Doerftfel

m Jahr 994 wurde In ürnberg eın Jubıläum gefeıert, das ur die Geschichte
der Brüdergemeine In ıhrer Frühzeit nıcht ohne Bedeutung ist > ahre UVOT

War In Nürnberg die >Gesellschaft der Schäfer All der Pegnitz« auch » Hırten-
und Blumenorden« genannt gegründet worden. Der Name Läßt zunächst einen
Vorläufer der deutschen Romantık9 och haben W Ir 6S bel den Peg-
nesen miıt eiıner der Gesellschaften Pflege der deutschen Sprache tun,
wıe sıie Im S Jh an mehreren Orten entstanden.! Für die brüderisch Ge-
schichte ist VOT allem das 1S ahrhundert des Ordens VOonNn Bedeutung, SCHAUCI
gesagl: der Abschni VOTL 700 In dieser eıt verfaßten die Miıtglieder des
Blumenordens eıne hohe Zahl VOIN gelistlıchen 1edern; die weite Verbreitung
fanden Zinige sınd auch In das brüderische Gesangbuch eingegangen SOWIE In
die landeskıirchlichen Gesangbücher.“

Das Heın ware jedoch kaum ein hinreichender nla Al dieser Stelle auf
den Blumenorden einzugehen. Vielmehr sınd 65 auffallende Parallelen ZWI1-

— /Zu den bekanntesten dieser Gesellschaften gehörte dıe 617 In Weımar gegründete
»Iruchtbringende Gesellschaft« und der » ElIb-Schwanenorden« In Hamburg (1642)
Zrel War CS, die deutsche Sprache on Fremdwörtern AUS dem romanıschen Sprachbe-
reich ZUu reinıgen.

Im brüderischen Gesangbuch (Hamburg Jesu deıne Passıon wıll iıch Jetzt be-
denken 39) und Lasset mıit Jesu ziehen Im KV Gesangbuch für Bayern: Auf
auf meın Herz und du meın Sanzer Sinn. Verfasser aller dreı Lieder Ist Siegmund on
3irken. Außerdem: Sündenmensch bedenk den Tod (von Georg Phiılıpp Harsdörffer)
und olt ur diıch (von Simon Bornmeıster). Das bekannte Lued ch WIEe füchtig,
ach WIC nıchtig (Brüdergesangbuch 988) wird on Herdegen (s nm 3) dem Bruder
VOoO  _ Birken, Chrıistian Betulıus zugeschrieben, Mitglıed des Blumenordens seit
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schen der VOIN Pıetismus beeinflußten Frömmigkeıt der Pegnesen und herrnhu-
tischem Liedgut der Herrnhaag-Periode, sSOwIle dıe Miıtgliedschaft eines rude-
rischen ischofs, Polykarp Müller m Blumenorden, auf die hıer hingewiesen
werden soll

Seine Entstehung verdankte der Blumenorden einem Dichterwettstreit in
eiınem Nürnberger Patriızierhaus. Derartige We  ewerbe drien häufig in der
lıterarıschen Kultur des Barock, die sıch durch eiıne besondere orlıebe für
yrı auszeıichnete. |)azu gehörten ebenso das Kırchenlie wIıe Glückwünsche
an einen Freund, zahllose Gelegenheıtsdichtungen WIE auch Fürsten- und Frau-
enio » Poeta laureatus« War eın begehrter Titel, der offiziell verliehen wurde,
zuweilen nannte sıch der Dıchter auch »kaiserlich gekrönter Poet« Das Vorbild
War die hellenistische Antıke, die dem iıchter eıne besonders hervorgehobene
Stellung Im Geistesleben eingeräumt hatte. Der ıchter als Hır Wr Hüter der
prache, m Verständniıs der Pegnesen des Barockzeitalters Wäarl GE aber auch
Seelenhirte, denn ıhre Dichtung War dem Lobe Gottes gewIidmet. Zahlreiche
Mıtglieder des Blumenordens Warecen Theologen, meilst als Pfarrer ınd Lehrer
tätig, sowohl In ürnberg als auch m fränkiıschen Umland Mitglıeder, Zu de-

auch Frauen gehörten, wurden gewählt, 6S gab jedoch keine strenge Sat-
ZUNS. Der Blumenorden verstand sıch als eine freundschaftlıche Verbindung
un richtete für seine Mitglieder eiınen Garten eınen »Irrhaım« In Nürnberg
eIn, Nan sıch nach Belıeben treffen un m dıiıchterischen Gespräch ergehen
konnte. Hier drängt sıch bereıits der Vergleich ZU Zinzendorfs Ordensplänen
auf, wenngleich der edanke selbst eın echtes Produkt des barocken Zeıtalters
ISt

Schon eıner der eıden runder des Blumenordens, der Nürnberger Patriızier
eorg allıpp Harsdörffer (1607—1658), verfaßte eıne Reıihe VonN Kirchenlie-
dern, von denen einıge noch In Gesangbüchern ınden sind } Seine eigentlı-
che, rel1g1Öös bestimmte dichterische Hochblüte erlebte der Orden jedoch unter

Zur Geschichte des Blumenordens ist dıe wichtigste Quelle Johann Herdegen (Ama-
rantes): Hıstoriısche Nachricht Von deß lIöblichen Hırten- und Blumenordens an der
Pegnitz Anfang und lHortgang biß auf das durch Göttl Güte erreichte Hunderste SIC
Jahrschen der vom Pietismus beeinflußten Frömmigkeit der Pegnesen und herrnhu-  tischem Liedgut der Herrnhaag-Periode, sowie die Mitgliedschaft eines brüde-  rischen Bischofs, Polykarp Müller im Blumenorden, auf die hier hingewiesen  werden soll.  Seine Entstehung verdankte der Blumenorden einem Dichterwettstreit in  einem Nürnberger Patrizierhaus. Derartige Wettbewerbe waren häufig in der  literarischen Kultur des Barock, die sich durch eine besondere Vorliebe für  Lyrik auszeichnete. Dazu gehörten ebenso das Kirchenlied wie Glückwünsche  an einen Freund, zahllose Gelegenheitsdichtungen wie auch Fürsten- und Frau-  enlob. »Poeta laureatus« war ein begehrter Titel, der offiziell verliehen wurde,  zuweilen nannte sich der Dichter auch »kaiserlich gekrönter Poet«. Das Vorbild  war die hellenistische Antike, die dem Dichter eine besonders hervorgehobene  Stellung im Geistesleben eingeräumt hatte. Der Dichter als Hirt war Hüter der  Sprache, im Verständnis der Pegnesen des Barockzeitalters war er aber auch  Seelenhirte, denn ihre Dichtung war dem Lobe Gottes gewidmet. Zahlreiche  Mitglieder des Blumenordens waren Theologen, meist als Pfarrer und Lehrer  tätig, sowohl in Nürnberg als auch im fränkischen Umland. Mitglieder, zu de-  nen auch Frauen gehörten, wurden gewählt, es gab jedoch keine strenge Sat-  zung. Der Blumenorden verstand sich als eine freundschaftliche Verbindung  und richtete für seine Mitglieder einen Garten — einen »Irrhain« — in Nürnberg  ein, wo man sich nach Belieben treffen und im dichterischen Gespräch ergehen  konnte. Hier drängt sich bereits der Vergleich zu Zinzendorfs Ordensplänen  'f\uf‚ wenngleich der Gedanke selbst ein echtes Produkt des barocken Zeitalters  Ist  Schon einer der beiden Gründer des Blumenordens, der Nürnberger Patrizier  Georg Philipp Harsdörffer (1607-1658), verfaßte eine Reihe von Kirchenlie-  dern, von denen einige noch in Gesangbüchern zu finden sind.? Seine eigentli-  che, religiös bestimmte dichterische Hochblüte erlebte der Orden jedoch unter  3 Zur Geschichte des Blumenordens ist die wichtigste Quelle Johann Herdegen (Ama-  rantes): Historische Nachricht von deß löblichen Hirten- und Blumenordens an der  Pegnitz Anfang und Fortgang biß auf das durch Göttl. Güte erreichte Hunderste [sic]  Jahr ... Nürnberg 1744. Unter den neueren Veröffentlichungen zum Blumenorden sind  vor allem zu nennen Klaus Garber (Hrsg.): Das pegnesische Schäfergedicht, mit einer  schr instruktiven Einführung, 1966. Zur Nürnberger Gesangbuchgeschichte und dem  Binfluß der Pegnitzschäfer s. Dieter Wölfel: Nürnberger Gesangbuchgeschichte. Die  evangelisch-Ilutherischen Gesangbücher  der  Freien Reichsstadt  Nürnberg von  1524-1791. Theol. Diss. 1971 Erlangen/Nürnberg. Für die umfangreiche weitere Litera-  tur zum Blumenorden s. ders. in dem von Roger Paas (Hrsg.) derzeit vorbereiteten Band  über Nürnberg im Zeitalter des Barock »Der Franken Rom«, erscheint 1995.Nürnberg 744 Unter den NCUCTITCN Veröffentlichungen ZUm Blumenorden sınd
VOT allem NCNNECN Klaus Garber Hrsg.) Das pegnesische Schäfergedicht, mit einer
schr instruktiven Einführung, 966 Zur Nürnberger Gesangbuchgeschichte und dem
KEinfluß der Pegnitzschäfer Dieter Wölfel: Nürnberger Gesangbuchgeschichte. Die
evangelısch-Iutherischen Gesangbücher der Freien Reichsstadt Nürnberg on

Iheol. 1S5 97] Erlangen/Nürnberg. FKür dıe umfangreiche weiıtere Lıitera-
lur ZU Blumenorden ers In dem Von oger Paas Hrsg.) derzeit vorbereıteten Band
über Nürnberg iIm Zeıtalter des Barock » Der Franken ROom«, erscheint 995



dem nachfolgenden Präses Sıegmund VonNn Bırken (1626—1681) Sohn AUus

deı ahe Von kKoer AUSSCWIESCNC evangelischen Theologen He Miıteglieder
des Blumenordens erhielten GTE Blume als Symbol zugeeignet der Orden
selbst wählte sıch ınter Von Bırken dıe Passıonsblume als Erinnerung das
Leıiden Chriıstı em Nürnberger Theologen und späteren Professor für Diıcht-
kunst Daniel Omeiıs (1646—1708), der olykarp Müller in den Blumenorden
aufnahm schrieb Siegmund VON Bırken 667 Nan habe iıhm dıe Weowarte
zugeeıgnet MMı dem ınter der Überschriuft » Wo Nan zZzum Leben gehet« stehen-
den Vers »Ich stehe hıer aln We  S> und sehe auf ıch Steh 1MECINC Sonne
Hımmelsfahrten Ich wende mich Dır un ıll des Weoes warten + Unter
dem Einfluß des Hohen Lied Salomos entstanden zahlreiche [ Jeder die der
Jesusmmmnne gewIdmet Waren »Ich bın verlıebt! KOomm her und sieh«? ode!ı
» Recht-verliebte 1eben ı1eber iıhres Liebsten Buhlen-Ort nıchts steigt MEeIN

Verlangen UDer als die Hımmels-Ehrenpfort NeINn selbstes Leben thront /
die 1e wohnt und lohnt«®© uch dıe Seıitenwunde begeonet uns in der

Pegnesen Dichtung » Jesu 1ebste eele deine Wunden Höle / ISt NCN Aufent-
halt Wann die Höllengluten und der unden Fluthen toben an Gewalt
auff ch und fınde uh in der offenen Seıten ıtze da iıch sıcher aı/

Klangmalereı War zeitweilıg IN besonderes Kennzeırchen der pegnesischen
Dıichtung ebenso WIC wiıllkürliche Wortumstellungen (»steigt NeIN Verlangen
über« oder auch nıcht iImMmMmMer verständliche Allegorien Diıe Mehrzahl der [ Je-
der verschwand aher IN der ersten Hälfte des 18 Jhdts AUS den Andachts- und
Erbauungsbüchern da Nan die Sprache als »atffektiert« und »schwülstie« D
fand dıe »unnatürlichen Er« ablehnte ja manches schlichtwee als » Bom-
bast und Unsinn« bezeichnete DDiese Krıtik War den Pegnesen natürlıch nıcht
unbekannt und führte allmählıich auch ZUu CINECT Distanzlierung VON dem Über-
schwane der ersten Jahrzehnte Der Chronist des Blumenordens Johann Herde-

(1692—1750) Pfarrer und Professor In urnber bekannte » Wır können
nıcht läugnen daß 6S besser Wäalre SCWESCNH Wann CINISC der älteren Miıt-Glieder
m iıt Philipp VonNn Zesen? 116 Bekanntschafft gepflogen hätten «10 Auch der

Herdegen, 170
Zatiert bei Herdegen, RT

O In: Der Geilstlichen Irquickstunden Herinrich Müllers noetischer Andachts-
klang .. . Nürnberg 1673, 292
F Neu vermehrte Geiustliche Wasserquelle, Abschnitt Jesuslieder, Nürnberg 1704,
855
N So FKriedrich kHerdınand Traugott Heerwagen, utor CINeTr Litteratur-Geschichte der

einzelnen evangelıschen Kırchenlieder. Neustadt a.d. Alısch, 1792, VI/VII
e Begründer der IHamburgischen Sprachgesellschaft.



schon genannte Danıel Ome:ıs bedauerte, daß 6I selbst die sprachlichen Entar-
Ü  S mitgemacht habe WIE andere Mitglieder des Ordens, »welche dem Sonst
sinnreichen errn Von Bırken allzuvıel nachahmen wollten«!

Eınen Sanz ähnlichen erliau nahm die VON Zinzendorf Inspirierte Epoche
der ekstatischen Dichtung auf dem Herrnhaag. Hıer llegen offensıchtlich Ge-
meinsamkeıten VOr, dıe bisher kaum beachtet wurden. Das erklärt sıch dem

700 verhältnısmäßie rasch abnehmenden Interesse al der früheren Pegne-
sen-Dichtung und der stärkeren Zuwendung der Gesellschaft und der Öffent-
lıchkeıt Zu einer gemäßigteren Sprache, die sıch an den NCecUuUCN Publikationen
ZU! Reım- und iıchtkunst Orentierte. An dieser Stelle sol1] jedoch nıcht etwal-
S  C gattungsgeschichtlichen Gemermsamkeiten hachgegangen werden. 1e1-
mehr geht 6S um das Wiederaufleben einer relig1iösen Begeisterung, miıt der
sıch dıe Junge Generation auf dem Herrnhaag sprachliche Eigenwilligkeiten
Zinzendorfs anelgnete. Eıine SCNAUCTIC, theologiegeschichtliche und hymnolog1-
sche Untersuchung Von kompetenter Seıite ware wünschenswert, diıe HIS
heute immer wieder mıt kErstaunen kommentierte Faszınation ZU erklären, dıe
der Herrnhaag auf Junge LLeute ausübte. DIie hachfolgende Darstellung ılstor1i-
scher Bezüge, die teıls auf NeuUuenNn Forschungen ZU!r Exulantengeschichte m
Nürnberger Raum ınd der Frömmigkeıtsgeschichte, teıls auf eigenen Studien
beruht, soll daher in erster Linıe als Anregung dıenen, Spuren In der herrnhuti-
schen Geschichte nachzugehen, die durch en häufig vereinfachtes Bıld ZUmM

eigenen Schadpn verdrängt wurden.

11

Als olykarp Müller In den Blumenorden aufgenommen wurde, hatte dieser
gerade unter dem Vorsitz Von Omeis seine stürmische, expressionistische Phase
eende In dem jJungen Müller, der 706 an dıe Universıität Altdorf kam,
scheint Omeis bald den befähigten Philologen erkannt ZUu haben, der sıch gul In
die NEUC, gemäßigte Ausrichtung des Blumenordens einfügte. 1elleicht. hoffte

50  S  o  al ıhn Sanz für Altdorf ZU gewinnen, denn die Empfehlung an den Rats-
schreıiber Georg Arnold Burger (Asterio)!? läßt auf eın besonderes Interesse
schließen. Auch be1 der Ernennung Müllers ZUmı Reisebegleiter eines Nürnber-
ger . Patrıziers ürfte (Ome ıs mitgewirkt 1aben Omeis selbst hatte 17006 eIn Lie-

| () Herdegen, 880
| Herdegen, Anm. 881
K Vgl beı Herdegen 604{
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erbuch yGeistliıche edıcht- und Liederblumen (Gjottes Lobe und from-
eelen Erquickung gewelhet und gestreuet Von dem pegnesischen Blu-

mengenoßen Damon «< herausgegeben. In diese Sammlung hatte
Omeils auch Dichtungen der mystischen Dıchterin Catharına Von Greiffenberg
au fgenom men, die dem en ZW ar nıcht angehörte, sıch aber In ıhrer el1g1ö-
SCI Ausrichtung miıt ıhm berührte. Dieses Büchlen ernte Müller druckfrisch
kennen. HS INaS wohl eın erster Ansto3} der allerdings erst sehr vie]l später
einsetzenden Hınwendung Müllers ZUr Mystık s  N sSeIN. Kr wandte sıch
aber nach eıner Rückkehr zunächst nach LeIpzi  ‚5 ”Ä716 den Lehrstuh!
{Tr Rhetorık erhıe 7 wel Schriften Von ıhm 5Abrıß einer gründlıchen Orato-
IC« FZZ) und » Idea eloquentiae nNOoV-antIiqua« H2 sınd VOT einıgen anren
Al anderer Stelle untersucht worden. !» Seine Forderung nach einer maßvollen
Nüchternheit und stärkerer Beachtung der klassıschen Gesetze der Rhetorik
SIN ur den Piıetismus hallescher Prägung, dem Müller zuzurechnen ist, durch-
aUuUs kennzeichnend. Sıie konnte allerdings bel einem geborenen Rhetor W Ie Zıin-
zendor kaum großen Beiıfall fınden, für ihn Wa dıie Inspiration durch den He1-
lıgen Geist oberstes und eInzIgeSs Gesetz. Gleichwohl vertraute O1 Müller auf
dem Herrnhaag die Endreda  10N eıner Schriften an, wohlwissend, daß Müller
Hüchtigkeiten un Unklarheıiten m Ausdruck korrigieren würde, daß die
Intention nıcht verändert, Miıßdeutungen aber vorgebeugt würde. Insoweiıt als
Mülhller überhaupt die Ziele des Blumenordens vertreten hat, Waren sIe aher
eher der Sprachpflege verwandt. och scheinen die Beziehungen allmählıich
eingeschlafen ZU seIn, denn Müller WAar seıImt dem Eıintritt In dıe Gjememnne miıt
Aufgaben so überlastet, daß frühere Bekanntschaften vernachlässigen mußte.

Als Blumengenosse hatte sıch Polykarp Müller keıinen Namen gewählt oder
geben lassen. Doch ist der Spruch, miıt dem der Sinngehalt der ıhm zugeordne-
ten Blume erläutert wurde, durchaus bezeichnend für seine te, pietistische
Frömmigkeit. Gewählt wurde die Pomeranzenblüte, eiıne besondere Art herb-
SadaueCerer Apfelsinen. Sıe gehörten ZUu den gerade In den Nürnberger Patrızliergär-
ten In ode gekommenen Zitrusfrüchten.!* Da es lsich eın südländisches

[3 Rudolf Breymayer: Pietistische Rhetorik als Eloquentia nov-antıqua, mnıt besonderer
Berücksichtigung G.D Müllers, in Rhetorik, Bd., hrsg. Kopperschmidt, arm-
1adt 1991, RR FA
| Diese (Gärten gehörten zZzu den berühmten Sechenswürdigkeiten der Stadt. Der Nürn-
berger HBotanıker Volckamer gab 708 eınen großen Prachtband mıt hervorragen-
den Kupferstichen leraus: Nürnbergische Hesperides, ()der Gründlıiche Beschreibung
der lKdlen Citronat C'iıtronen und Pomeranzen-Früchte Wie solche in selbıiger und
benachbarten Gegend recht mögen eingesetzt / gewartet erhalten und fortgebracht
werden Nürnberg 1708, Reprint 987 [Dem Band wurde der Stich » Das Hochgräf-



Gewächs handelte, konnte Nan selten miıt einer reichen Ernte rechnen und
gab Nan der Blumenabbildung die Überschrift » Fruchtbringend In edu  «

Die Allegorie ın jJedoch noch welter‘: der kleine Baum Ist mıiıt scharfen Dor-
versehen., worauf der erklärende Vers sıch bezieht. »Ich Kenn neıln Elend

wol un muß daher beklagen Meın er7z könn der rucht nıchts als U“
Dornen tragen A Brnl g1Ib mır deinen Gelst, erzeig mır deine Huld SO werd
ich dir um rei ruchtbringen In Geduld.« Möglıcherweise stammt der Vers
VOonN Müller selbst, trıfft seıne ernste, eher u und Askese neigende
Grundhaltung recht >  C

{11

Polykarp Müller in der Gemeine auf die Dichtung der Pegnesen hingewie-
SCIIH hat oder Von ihnen verfalite Lieder -n Andachtsbücher mitbrachte, WIS-
SCI WITr nıcht. Es spricht auch nıchts für diese Vermutung. Von sehr viel größe-
Fl Bedeutung ürfte dagegen die Beziehung Zinzendorfs ZU Nürnberg SCWC-
SCH seIn und seIine Versuche., Im tränkıschen aum dauerhaft Fuß ZU fassen.
Hıntergrund Wa die besonderen famılıengeschichtlichen Bezüge ZUu urn-
berg, das gemeInsam nıt den fränkıschen Hürstentümern m D Jh der ZU-
AMuchtsort für Exulanten Österreich und Böhmen SCWESCH Wär. Schließlich
1atte auch August Hermann Francke F1 eine kurze Reise durch Franken
gemacht. !> Allerdings Waren ZUu diesem Zeitpunkt schon zahlreiche Verbote

die Pıetisten erlassen worden. Immerhin hatte aber Zinzendorf noch diıe
Hoffnung, dal3 der arkgra Georg Friedrich Karl Von Brandenburg-Bayreuth,
AauUs der Weferlinger Linte, bel dem In absehbarer Zeıt bevortehenden Regie-
rungsantrıtt eıne Erneuerung der Kırche Von innen beginnen würde un CT,
Zinzendorf, ım dabe!1 m ıt Rat und Tat ZUrT Seıte stehen könnte. 16

ıch Polheim'sche Schlos OberBürg« eninommen (Wiıcdergabe auf 14 des vorliegen-
den -Jefites 5:3
*n Über dıiese Reı  Sı  e Gußmann: August -Jermann I”’rancke In Bayern, KG
D
16 Jie Brüder des Markgrafen hatte Zinzendorf schon In Halle als Schüler kenneng2c-
leıint (Brief an seInen Bruder I riedrich Christian [< AH abgedr. beı Gerhard
Reichel Jer Senftkornorden Zinzendorfs, in Erster Sammelband ber Zinzendort, Olms
2 2 232 und verfolgte dıie weiıtere Entwicklung, den Kampf der Kamıiılıe dıe Kırb-
(olge schr DCNaU, da C über SCINEC I ante Gräfin Castell mıt dem Markgrafen verwandt
W il
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So mulßte Zinzendorf während eınes ersten Besuches In Franken bel eıiner
Tante Gräfin Susanne VON Polheim mancherle1ı Erwartungen hegen, denn N

galt jetzt, dem welteren Lebenswe& eine feste Rıchtung ZUu geben. [DJDen ufent-
halt In chloß erbürg, Juni/Julı 1720, hat erhar Reıiche] sehr lebendig
schildert ınd hervorgehoben, daß für ydıe Herausbildung des künftigen
y Hauses< VonNn entscheidender Bedeutung« >  Nn cej 1/ DDiese These ırd
nachfolgend noch erhärtet, wobe!l D allerdings weniger um die Konzeption des
Jüngerhauses als vielmehr die Aufnahme und Verarbeitung NeUeETr Erfahrungen
oeht. Zinzendorf selbst hat sıch sehr spärlıch ZU dieser eıt geäußert, W as

sıch wohl In erster Lnıe AUusSs seiınem Taktgefühl erklärt. m Gegensatz ZU Gräfin
Krdmuthe Von Zinzendorf Wa Julıana VON Polheim schön un außerdem eInz!i-
O Erbin I )as Erbe chloß erbürg, W seImt Jahren m Besıitz der Zinzen-
Os:  1e€ 5 VOonNn Verwandten gekauft hatten; der Junge Zinzendorf begegnete
hıer auf Schritt und Triıtt der Geschichte einer unmıiıttelbaren Vorfahren
Oberbürg War nıcht, wWwIe Jannasch ohne Kenntnis der uellen Im Nürnberger
Stadtarchiv vermutete, ın »unbedeutendes Freiherrnschloß«.!® Der alte
Adelssıtz Im Südosten Nürnbergs, erbaut m Renatissancestil, War eıne begehrte
Residenz, dıe während der letzten Jahre des Dreißigjährigen Krieges ZUM

Treffpunkt des Öösterreichischen Exulantenadels wurde. 19 Erworben hatten OR

dıe ausgewlesenen und sehr reichen G’rafen Khevenhüller, deren große Besiıt-
ZUNSCH In Kärnten un Steiermark beschlagnahmt W a Obgleıch sıch der
Kigentümer Pau/ Von hevenhüller miıt seinen Söhnen Gründen der Sıcher-
heıt nach Schweden begeben natte, wurde al dem Besitz doch festgehalten. Der
Großvater Zinzendorfs Max Krasmus War sowohl über seinen Onkel Albrecht
VOon Zinzendorf miıt den Khevenhüllers verwandt, WIE auch über seine Schwie-
germutter Marıa Elısabeth Khevenhüller. Als Max Erasmus 661 seiınen
Besıtz In Österreich verkaufte un als Exulant nach Nürnberg ZOL, boten ıhm
die Verwandten Aufnahme In erbürg. Wann un W Ie lange CI dort gewohnt

| 7 G Reichel: DIie Anfänge Herrnhuts. Herrnhut 922,
IS Jannasch: rdmuthe Dorothea Gräfin Zinzendorf, Herrnhut 915, 347
(Olms < 3d LI1)
| |IIie Geschichte des sterreichischen exulantıschen Adels besonders m fränkıschen
Kaum ist anhand des umfangreichen Quellenmaterjals sehr SCHaU dargestellt beı Werner
Wılhelm Schnabel: Österreichische Kxyulanten In oberdeutschen Reichsstädten, Mün-
chen /u Oberbürg VOI allem 500—503 Außerdem Ansgar ıltek Laufam-
holz. Jer Nürnberger Vorort Laufamholz-Herrensitz-Bauerndorf-Stadtteil. Hrsg.
Vorstadtverein Laufamholz SOWIEC das Maschinen-Script Nachlal: Nagel, _
SA Nürnberg.
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hat ISt nıcht beleot Hr War häufig auf Reisen IN Ungarn wohl INn der Hoffnun
SCINEC Besıitzungen fü1 die Söhne sıchern Hoffnungen die der S!  L: er-
reichıische Exulantenadel nach dem Friedensschluß hegte

Zinzendorfs G’Großmutter Anna Amalıa veb Von Dietrichstein hıelt siıch 4C
denfalls INn Wöhrd auf. der Gemeımnnde der erbürg ehörte als Zinzendorfs

Aatfer (GJeore Ludwig geboren wurde Das geh AUuUS dessen Lebenslau Nervor
» Von Herrn Max Erasmus Graf und err Von Zinzendor und Pottendor tOt
Litl und 1 Amalıa Gräfin Zinzendor Pottendor gebohrne Gräfin VvVon
Dietrichstern ug ZU ürnberg mM erth 662 den /9 Septembrıis
KioODer 1cuen Stils) abends umb Uhr gebohren getauft bey denen GroßEI-
ern errn Christian Grafen Von Dietrichstein tot tIt Hr Marıa Elısabeth
Gräfin Von Dietrichsterm gebohrne Gräfin Khevenhüller bıß s Ate ahr

«20 Otto Christian VOon Zinzendorft. der spätere Vormund von 1ıko-
laus Ludwı? VonNn Zinzendorft. auch IM Oberbürg geboren ISt heß sıch ısher
nıcht ermitteln el Jungen wurden schon 666 IN die westlıch VOon ürnberg
gelegene Kreie Reichsstadt Wındsheim gebracht und dem Rektor der dortigen
Lateinschule Tobıas Schumberg, ZUT Erziehung übergeben

|Diese rühe Trennung der Famlıiılıe erlebten viele Exulantenkinder DIie
Eltern befürchteten Auslieferungsansprüche des jener OTes der die Kın-
le1 Von Exulanten als »Pupillen« betrachtete die katholisch ZUu erziehen Waren

m Weigerungsfall aber alle Erbansprüche verloren [)Das konnte auch nach
außerhalb ausgeführtes Geldvermögen betreffen und führte dann ZUu Streitig-
keıten MI den Behörden der Aufnahmeländer und „städte Der Stadt Nürnbere
Waren Exulanten die ermögen miıtbrachten und bel der Stadt anlegten durch-

20 K 20 B 7a3 AH
Zinzendorfs zweite anfte, Dorothea Renata Gräfin Castell, berichtet, dalß SIC als

Minderjährige ihre Multter nıcht auf OF Reise nach Österreich begleiten durfte. Sie
wurde 1669 in Odenburg, Ungarn geboren und gleichfalls beı en Großeltern INn urn-
berg &r  ZORCH Der Großvater Dietrichstein vermachte SCINCT Tochter Anna Amalıa der
(GJallın on Max L rasmus Ol Zinzendaorft. (0)]1! ıhm erbautes aus iM der Nürnberger
Vorstadt das bısher noch nıcht ermuittelt werden konnte August Sper! Bılder auS der
Vergangenheit CI deutschen Dynastengeschlechts Stuttgart/Leipzig 908 366
nna Amalıa ON Zinzendortf War SIHE tüchtige nd energische Irau S1Ie nutztie g..
schickt ihre freundschaftlichen Beziehungen Markgrafen VOonNn Ansbach um {ür
ÖOberbürg dıe Patrimonialgerichtsbarkeit ZU erhalten CIn Recht das Nürnberg den ZUQC
wanderten dlıgen teilweıse bewilligte da die Adelssıtze unter städtischer Rechts-
hoheit bleiben sollten /u Ansbach bestanden seIit langem sehr gespannte Beziehungen
und der Markgrai War durchaus bereıt den Nürnbergern Streich spielen

15



AUuUSs wıillkommen abgesehen vVvon de]l Verpflichtun dıe dıe alte evangelische
Reichsstadt als Zufluchtsort fül Religionsflüchtlinge en vertrat. Sıie VeI langte
jedoch VON den Exulanten die Zahlung VonNn Schutzgeldern, also IT Steuer,
dıe viele Adlıge als unvereinbar miıt ihrem Stand ansahen. Auch Max EFrasmus
VON Zinzendorf verweigerte die Zahlung,42 und das INa der Grund 1{1

daß SCINC Söhne Statt SIC I1} Nürnbere erziehen ZUu lassen nach Wiınds-
heIim schıickte. Der genannte Schumberg W äal selbst Exulant un stammte AUS

den ungarischen (Jetzt slowakıschen) Karpathen.23

Mıt dem Tod des Vaters Max HKrasmus 672 schıen aber der Famıilıe die S1-
cherheiıt der eıden Ohne ıIM Wındshermm nıcht mehr gegeben Georg Ludwie
Von Zinzendor berichtet Nnno 672 nach absterben derrn Vatters aber Von

Kalser] oee Brüder umb der Religion wıllen starck nachgetrachtet —
den bın ich wiedel mehrerer sıcherheiıt halber nach Nürnberg SCZOSCH C

Wiıe C Reıihe andereı Öösterreichischei Adlıger hatten dıe Zinzen-
doı s sıch den Schutz des sächsischen Kurfürsten Johann Georg bemüht
Auch hierbei halfen einflußreiche Verbindungen dıe Schwestel de!1 Gräfin
Amalıa VOonNn Zinzendorf war mMı dem sächsischen Oberhofmarschall Friedrich
Adaolf Von Haugwiıtz verheıiratet K erreıichte 65 daß die dreı ältesten Kındeın
nach Sachsen kommen durften Allerdines mußlßte die Reıise streng geheimge-
halten werden Unte!ı tremdem amen un y verstelten Kleidern« dıe
DeIden JUNSCH Zinzendorfs in Begleitung 6eINECS Mannes Namens Storch nach
Dresden und Georg Ludwıe wurde noch iIm oleichen Jahı (1672) dem Ober-
lausıtzıschen Landessekretär Leonhard Fritsch in Bautzen Erziehune über-
veben während (Otto Heinrich Al den Hof IN Zeıtz gebracht wurde un die
Schwester Margareta Susanna IMN Jause des NKeEeIs VOI Hauswiıtz 1e Mıt
14 Jahren Kam (Georg Ludwıe an den Dresdner Hof. als Pace beı den
|?1 NZCH eılıtel CTZO&! wurde DIie Protektion dıe der Hofmarschall den Jungen
Verwandten zukommen heß un wohl auch das Interesse des Erbprinzen An

Margareta Susanna führten unvermeiıdlich ZU Anferımdungen da deı Uul-
fürst Georg Ludwıe IN J1enste nahm un ihn auf SCINC Oosten Hen
höfischen Künsten aber auch den Wissenschaften Uunterweısen leß

J2 Schnabe!l S 4726
23 l’obıas Schumberg, geboren 624 MM damals ungariıschen KFriedwald heute Rajecka
| csna bevor OT 667 nach Windsheim kam Inftormator el adlıgen Famıilıen M  C  7  C»

SCın berühmteste1l Schüler W äal «ranz Danıel Pastorius der pletistischen nm d [I[CUN-

den IMN Irankfurt/M Kontakte aufnahm 683 nach Amerıka auswanderte und dort Ger-
Mantiown gründete -Jierzu Mıchael Schlosseı Tobılas Schumberg (1627-1713) I1} K Q
palhen Jlahrbuch Stuttgart S 82—806



ıe persönlıiche Ausstrahlung, die 1KO1laus Ludwig Von Zinzendorf CSa
W arl offenbar eIn Erbe des aters, denn Georg Ludwig wurde bald Zum beson-
deren Protege des Kurfürsten Johann Georg [ Dieser schickte ıhn wiederum
auf eigene Osten auf dıe Rıtterakademie In Turın. Anschließend reiste - nach
Frankreich, hielt sıch eıne Zeıtlang an der Akademıie In Angers auf und esuch-

den Hof In Parıs, OE y vıiel und ungemeıne Gnade SCHNOSSCHDie persönliche Ausstrahlung, die Nikolaus Ludwig von Zinzendorf besaß,  war offenbar ein Erbe des Vaters, denn Georg Ludwig wurde bald zum beson-  deren Protege des Kurfürsten Johann Georg II. Dieser schickte ihn wiederum  auf eigene Kosten auf die Ritterakademie in Turin. Anschließend reiste er nach  Frankreich, hielt sich eine Zeitlang an der Akademie in Angers auf und besuch-  te den Hof in Paris, wo er »viel und ungemeine Gnade genossen ... absonder-  lich hat die Königin und Md. la Dauphine so des Chf. in Bayern Schwester,  grosse Gnade mitgetheilt, für mich gesorget, auch offt gewaltig protegirt.«  Beim Tod des Kurfürsten wurde Georg Ludwig von Johann Georg III. sofort  zum Kammerherrn ernannt, eine ungewöhnliche Auszeichnung für den erst  neunzehnjährigen Grafen.  Über das weitere Leben von Georg Ludwig Zinzendorf als Diplomat in  wichtigen, teils geheimen Missionen soll zu gegebener . Zeit berichtet werden.  Seine eigenen Aufzeichnungen sind nicht leicht zu dechiffrieren, sie setzen um-  fangreiche Kenntnisse der wechselnden Beziehungen Sachsens zu Wien und  Paris voraus, sind auch oft in stenographischer Kürze abgefaßt. Hier geht es nur  um das weitere Festhalten der Familie am Wohnsitz Oberbürg.  Amalia von Zinzendorf hatte die Residenz übernommen, nachdem ihre bei-  den Söhne Otto Christian und Georg Ludwig sie 1684 gekauft hatten. Diese  Absicht bestand offenbar schon sehr lange, denn die vorherige Eigentümerin,  gleichfalls eine Verwandte, hatte schon dem achtzehnjährigen Otto Christian  den Kauf angeboten,2* es fehlte wohl aber noch an den Mitteln. Durch ein von  seiner Großmutter für ihn ausgesetztes Legat?> wurde Otto Christian dann der  Kauf gemeinsam mit dem Bruder möglich. Mit dem Tod von Johann Georg I11.  (1691) endete die Vorzugsstellung der Zinzendorfs am Hof, Margareta Susanna  mußte einer neuen Maitresse weichen und kaufte nunmehr Oberbürg von ihren  Brüdern (1693). Sie heiratete auf Oberbürg den österreichischen Exulanten  Graf von Polheim?® und gestaltete das Schloß mit großem Geschmack völlig  um. Das Wohngebäude erhielt eine neue, gemalte Fassade, der einfache Garten  wurde als Hesperidengarten?” mit Orangenbäumen angelegt, Sandsteinstatuen  wurden aufgestellt, die Innenräume teilweise mit kostbaren indischen Tapeten  ausgestattet und eine eigene Apotheke eingerichtet, aus der Arme kostenlos  versorgt wurden. Die Gräfin Polheim stiftete auch der Wöhrder Kirche eine  24 Schnabel S. 502.  25 J3s handelte sich um die 3. Gemahlin von Otto Heinrich von Zinzendorf, Maximilia-  na von Traun-Abensberg, die 1679 verstorben war. Die Familie hatte offensichtlich ein  großes Interesse daran, sich Oberbürg zu erhalten. E 10/21 Nachlaß Nagel 94, StAN.  26 Eintrag Kirchenbuch Wöhrd, Schreiben LKAN 9.9.1949, Nachlaß Nagel.  27 s Anm. 14.  [absonder-
lıch hat die Könıigin un Md la Dauphine des CHE In Bayern Schwester,
STOSSC Gnade mitgetheilt, für miıch gesorget, auch Offt gewaltıg protegirt.«
Beım Tod des Kurfürsten wurde eorg Ludwig Von Johann Georg 1{1 soTfort
7um Kammerherrn ernannt, eıne ungewöhnlıche Auszeichnung ur den erst
neunzehnjährıgen Grafen

Über das welıtere Leben VON Georg Ludwig Zinzendor als Dıplomat In
wichtigen, teıls geheimen Missıonen soll ZU gegebener Zeıt berichtet werden.
Seine eigenen Aufzeichnungen sınd nıcht eıcht ZUu dechiffrieren, sSIeE eizen 1-

fangreiche Kenntnisse der wechselnden Beziehungen Sachsens ZUu Wıen und
Parıs VOTaUS, SIN auch oft In stenographischer X ürze abgefaßt. Hıer geht C

das weltere Festhalten der Famılıe am Wohnsıtz Oberbürg.
Amalıa Von Zinzendorf hatte die Residenz übernommen, nachdem ıhre bei-

den Ööhne ()tto Christian un Georg Ludwig SIE 684 gekauft hatten. Diese
Absıcht bestand offenbar schon sehr lange, denn dıe vorherige Eigentümerın,
gleichfalls eine Verwandte, natte schon dem achtzehnjährigen Otto Chriıstian
den Kauf angeboten‚24 er ehlte wohl aber noch an den ıtteln Durch eın on

seiner Großmultter für ıhn ausgesetztes Legat?> wurde ÖOtto Christian dann der
K< auf gemeInsam miıt dem Bruder möglıch. Mit dem Tod Von Johann Georg [11
169 l endete dıe Vorzugsstellung der Zinzendorfs am Hof. Margareta Susanna
nußte eiıner Maıiıtresse weıchen und aufte nunmehr Oberbürg VOoNnN Ihren
Brüdern (1693) Sie heiratete auf Oberbürg den österreichischen Exulanten
Graf Von Polheim£® und gestaltete das chloß miıt großem Geschmack völlıg
IT as Wohngebäude erhıe eıne NEUGC, gemalte Fassade, der eiınfache Garten
wurde als Hesperidengarten“ / miıt Orangenbäumen angelegt, Sandstemstatuen
wurden aufgestellt, dıe nınenraume teilweise miıt kostbaren indıschen apeten
ausgestattet und eine eigene Apotheke eingerichtet, AUuUs der Arme kostenlos
versorgt wurden. DIie Gräfin Polheim stiftete auch der Ohrder Kırche eıne

Schnabel 5{17
(  5 S handelte sıch m dıe Gemahlın Ol 1to Heinrich OMn Zinzendorrf, Maxımıilıa-
‚ 1lel Traun-Abensberg, die 1679 verstorben Die Famıilıe hatte offensichtlıch eın
oroßecs Interesse daran, sıch Oberbürg zZu erhalten. Nachlaß Nagel 4, StAN
26 Isıntrag Kirchenbuch Wöhrd. Schreiben 9.9.1949. Nachlaß Nagel.
D Anm. |
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NECUC Glocke und eıne Kanzel, SIE erwies sıch als eıne Schloßherrin oroßen
Stils

An der Frömmigkeıt der Ciräfin Polheim hatte Zinzendorf offensichtlıch
nıchts auszusetzen 25 Anders als be1 seIner J] ante in Castell, unternahm ©T keıine
Versuche,: bekehren wirken, och l  S das an der Persönlichkeit der Gräfin
gelegen haben Auch der Umstand, daß der schweizerische Hausvogt Heıtz sıch
schon seIit vielen Jahren In ıhren Diensten befand und urch seinen festen Glau-
ben den Jungen Besucher sofort für sıch einnahm, spricht für einen Von SSS
Iıschen Grundsätzen bestimmten Haushalt.

Es darf n ıt Sicherheit aNgCeNOMMECN werden, daß Zinzendorft auf Oberbürg
Andachtsbücher mMiıt Dichtungen des Blumenordens vorfand. Unzweiıfelhaft
Warel dıe VOIN dem führenden Nürnberger Theologen Johann Michael ılherr
(1604-1660) herausgegebenen Gesangbücher vorhanden, dem die Kırchenmu-
Ik besonders an Herzen lag Auch dıe Dichtungen Siegmund VOINN Bırkens, der
besonders VON dem österreichischen Exulanten, Graf Wındischgraetz, ınter-
stutzt wurde, dürften In der Bıbliothek des Hauses kaum gefehlt haben, zumal
VOoNn Bırken CNLC Beziehungen Zu Bayreuth hatte, sıch also fürstlicher Gunst
erfreute. Schließlich INAS sıch auch In der Bıbliothe der Gräfin VoNn Polheim
ails Liedersammlung eines Verwandten, des österreichischen Exulanten (I)tto
Gall ZU Stubenberg befunden haben, dıe dieser 686 ınter dem ıtel »Hımmel-
durchdringende Herzen-Seufzer aufgesetzt VOI Kınem der täglıch wunt-
schet ott JülfZ Selıgkeit« herausgab.“?

Leıder ist keın Bibliotheksverzeichnis erhalten, daß siıch dıe Nennung
welterer ıtel erübrigt. Angesiıchts der Tatsache, daß das geräum1ge chloß
Oberbürg VON zählreichen‚ mıteinander versippten Öösterreichischen Exulanten
bewohnt W ürfte sıch jedoch manches In der Bıbliothek angesammelt ha-
ben, W as nıcht beım Wegzug mıtgenommen wurde. Eın OTINzIelles Gesangbuch
gxab CS in Nürnberg nıcht. DIie Zahl der In der Hälfte des ET h verfaßten
Erbauungsbücher, m ıt zahlreichen Beiträgen der Pegnitzschäfer, wırd auf
geschätzt,3O abgesehen Von Privatdrucken, die inzwischen verschollen sınd

(  S 7 Wotschke bringt in der /ZB  2 170 einen Brief zum Abdruck, den CeINe
|*rau HÖölllın AaAn August Jermann IHrancke gerichtet hatte. SIEC die Schwester
l‘ranckes Lebensfreundın, Adelheıd Sibylle Schwartz, dıie {rüh gestorben und 6 Kınder
zurückgelassen hatte. LKInNes dıieser Kınder., Adelheı1d, natte sıch, S() berichtet SIC »belı 1
CGri  ın Bolhemm aufgehalten und allda An einem hıtzıgen Kıeber erkrankt« und
an dem +  1  C&  b  G  1 gestorben. Der Brief ist datiert Nürnberg, 2194710 der 10d des Mäd-
chens la2 Monate zurück.
29 Wöllel: Nürnberger Gesangbuchgeschichte
3() W ölfel
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ewWwIl hat sıch Zinzendorf während seInNnes Aufenthalts In erbürg nıcht
ur miıt der Lektüre VON Nürnberger Gesang- und Erbauungsbüchern beschäf-
tigt. Doch 1e6 er während eines anschließenden Aufenthalts In Castell lange
SCHUL im fränkıschen Raum, um miıt einer Lieddichtung bekannt zZUu werden,
die Verwandtes in ıhm anrühren mußte.

Vor allem die Gesangbücher VON Davıd erreter, VON 5—1 Pfarrer In
der Vorstadt Ööhrd, und dem besonders m ıt der Jugendarbeıt befaßten Am-
brosius Wırth sollten iIm Sinne des Pietismus den esang In den Dienst der Er-
ziehuxfg ZUTr Frömmigkeıt stellen.

Wenn auch die Hausversammlungen und privaten Andachten seImt Begıinn
des Jahrhunderts In Nürnberg wıederho m ıt Verboten belegt wurden, hielt
sıch m Verborgenen och weiterhin W dasSs In herrnhutischen Lebensläu-
fen oft als »Unruhe des Herzens« beschrieben ırd Dazu Mag das alte Liedgut
wohl seinen eıl beigetragen haben, denn dıe Tradierung In eiınzelnen Famıiılıen
helß sıch nıcht ohne welteres unterdrücken. Eınen wesentlichen iın1iiu übte
labe! auch die Universıtät Jena AUS, die Mehrzahl der fränkıschen uden-
ten studierte, nachdem diıe Bedeutung VONN Altdorf zurückgegangen War. Der
Hof der Grafen eu In Ebersdorf spielte In diesem internen Kommuntkatıons-
n  S pietistischer Freunde keine geringe Rolle, daß der Rat der Nürn-
berg die FL Al dıe Salzburger Emigranten ausgeteılten Ebersdorfer Bıbeln
eiligst konfiszieren leß

Zur gleichen eıt kühlte sıch Zinzendorfs Verhältnıis Bayreuther Mark-
ografen merklıch ab Johann Adam Steinmetz, auf den Zinzendor große
Hoffnungen gesetzt hatte, erließ Neustadt a.d Aısch, ınd Zinzendorf suchte
dringend nach einem Aufenthaltsort für die VOoON ıhm aufgenommenen
Flüchtlinge. UÜber ıhm selbst hıng das Damoklesschwert der Auswelsung und
damıt der Zwang, nach einem Wohnort suchen. Franken und Uurn-

berg, fast eın Jahrhundert lang Zufluchtsland vieler rellg1öser Flüchtlinge,
darunter der eigenen unmıiıttelbaren Vorfahren, verschlofß sıch dem Grafen,
weiıt Cs die ırche angıng. Diese schmerzlıche Enttäuschung wurde aber Kkom-
penstert urch eınen bedeutenden Gewiıinn: |)er über weiıtreichende Beziehun-
o verfügende und sehr wohlhabende Kaufmann Paulus Jonas eıiß hatte sıch
ur herrnhutischen Gemeımne bekannt und hielt private Versammlungen in
Nürnberg ab Wıe wichtig dieser Mitstreıiter ur Zinzendor wurde, ist hinrei-
hend bekannt. eıß 1atte sıch schon als Junger Mann natte seıne Eltern
früh verloren lange Im Ausland aufgehalten und wollte sıch eigentlich In den
Nıederlanden nıederlassen, ehrte dann aber nach Nürnberg zurück. Als
FEL VOoN der Gememngründung in Herrnhut ZUm ersten Mal hörte, W €l C

Jahre alt und hatte seIn Unternehmen schon erfolgreich ausgebaut. Miıt dem an
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der Neustädter Lafeinschule wıirkenden Paul kugen Layrıtz tand Sl} In ENSCI
Verbindung, fand aber In Nürnberg nıcht WwWIeE Layrıtz In Neustadt In dem
toleranten Superintendenten Lerche die Duldung der ırche Mıt . seiner
Ernennung Vorsteher des kleinen »Gememnndleins« in Nürnberg urch
Zinzendorf Ün  Y  031 W arl der Graf In den Augen der Stadt eınen Schritt ZU weit
SCDSANSCH. as Wiıederaufleben des Pietismus In herrnhutischer K”Oorm ollte,
bevor die einzelnen <reise ZUu eıner größeren Diasporagemeine 1mMEeEN-

wuchsen. unterbunden werden. e1lß und andere wurden 739 Verantwor-
(ung SCZOLCH und m ııt der Ausweilsung edron Wenn auch dıe Vorwürfe, die
ihnen gemacht wurden, sıch als haltlos erwliesen, hatten doch die Erklärun-

einzelner Schwärmer und der Verdacht, Weıß habe seIine Frau ZUMM

Selbstmord treiben wollen,*? die herrnhutische Bewegung in Verruf gebracht.
eıiß un andere ZOSCH aher die Übersiedlung ZULF Gemeınne VOT und damıt
W al die Arbeıt In Nürnberge weıtgehend beendet, CcMNMN auch m ländlıchen Um-
feld hier und da noch Kontakte ZU Herrnhut bestanden und gepflegt wurden.

DITS »glühende Jesusliebe«> der Pegnitzschäfer und die auf Grund der eigenen
schweren Erfahrungen stark gefühlsbetonte Frömmigkeıt vieler Exulanten, die
nıcht AuUus lutherisch verfaßten Gemeiminden kamen,?“* hatten Im Nürnberger
Kaum den Boden für den Pietismus vorbereiıtet. |Jer hallesche Pietismus ınter
dem tatkräftigen Francke führte dagegen ZUu eiıner stärkeren Polarısierung der
Kräfte dıie Freunde sahen In Franckes Arbeıt konkrete Vorgaben Z WIr-
kungsvollen Reformen In der Kırche, während dıie Gegner m ıt dem Vorwurf
des Separatismus sıch auch sinnvolle sozlale und pädagogische Verbes-
SCTUNSCH wendeten. Vermittelnde Kräfte, wIe eiwa der genannte Johann hrı-
st1an Lerche In Neustadt, fanden sıch allmählıich isolıert un Von der Aufklä-
l  } Z überholt.

l ellmut Reichel: Brief des Bdeat Holzhalb Zinzendorfs Heimreise AUS der
Schweiz m Dezember F3D In UL Y 1993 4 7, Anm.
47 Lebenslauf ” Weiß in Nachrıichten AUS der Brüdergemeine, 1 844, S

Dieter Wölfel: Geistliche Erquickstunden, Beitrag ZUMmM Sa11j111clbnl1d Roger ”aas

(Anm. 3)
Schnabel 695
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Zinzendorf waı M WIC der <irchenhistoriker Siımon feststellt 35 nıcht vgelun-
In Nürnbere eCeinen Geistliıchen für SCINE J1ele en Umso bemer-

kenswerter IST aheı CIM etzter Versuch Zinzendorfs In der Wahlheimat ecIiner
Vorfahren doch noch Fuß ZUu fassen. Er Tällt IN das Jahr 746 [Jer Graf W äal
zehn ahre nach 6IH6T Auswelsung, weıtgehend rehabilitiert. as Missıons-
werk un dıe ere Geschlossenheit der Gemeimne hatten skeptische
Offentlichkei teıls überzeugt, zumındest aber nachdenklıch gestimmt. SO
konnte 6S Zinzendor WaDQCl Paulus Jonas Weıl nach Nürnbere ZUu schicken

ZU erkunden ob berbürg Verkauf stände
Nach der Gründune der Gemenne Herrnhaae hatte Zinzendorf VON den (jra-

fen Ysenbure Meerholz das chloß Marıenborn als Wohnsıtz während SETHOI
Aufenthaltszeıiten IM der Wetterau gepachtet UÜber das Pachtverhältnis kam s
ZU Spannungen als der Graf Meerholz das chloß verpfändete A DITS Miıttel füı
den NnKau 6C.HiGCI Residenz standen 7U Verfügung und 11an darf anneh-
nNnen daß Zinzendor damıt CIM alten 1eimlıchen Wunsch verwiıirkliıchen
wollte Dahınter mochte dıe Sehnsucht nach CIHNEHM ‘esten Ruhepunkt stehen
das K ı] W dl IMmMer noch nıcht aufgehoben dıe unaufhörlichen Reıisen zehrten
allmählich an Kräften und der edanke sıch er vertrauten Umege-
bung stärkel deı theologıschen Arbeiıt wiıdmen ZUu können War stärker —_  WOT-
den

s MNa An dieser Stelle SCHAUCTIC Schilderuneg VonNn berbürg, dem Zıinzen-
dor sıch nnerlich woh stärker verbunden unhlte als 30 nach außen zugabh Al

hand de1 Quellen?® folgen as inzwıischen fast gänzlich verschwundene
chloß hat Geschichte die auch Lokalhıistoriker beschäftiet hat

chon mM 16 Jh W ql das chloß IN der häufigen Krievge IN die die
Stadt ıhren Nachbarn verwickelt War worden |Jer Standort scheımnt
IMNMMMET wieder nteressenten ANZCZOYZCMH haben denn das Schlofß wurde WIC-

der aufgebaut |Jer esitzer verstarb jedoch verschuldet und das chloß wurde

35 Simon Evangelısche Kirchengeschichte Bayerns Aufl Nürnberg 0572
487
36 Lebenslautf a.a.0) EF
37 ( Spangenberg Leben des Jerrn Nicolaus Ludwıg Grafen und Herrn Zin-
zendort| und Pottendort KReprint 971 Olms R_ 2 971 RBd /V1 490
A Wiıchtigste Quelle Ist deı Anmerkung IC gen annte Nachlaß Nage!l StAN



AUSs de1ı Konkursmasse urch den Juristischen Heratel de1ı Famılıe Kheven-
hülleı 1634 erworben Die Stadt Nürnbere sah diese Ansıedlung VOonNn Vel-
chischen Exulanten auf dem VOI de!1 Stadt gelegenen chloßß csehr UNSernN denn
AUS Gründen de!l politischen Sicherheit SOllten dıe einstıieen Vorstadt-Burgen

an Nürnbergel Hürgel verkauft werden [)a die Khevenhüllers jedoch Gel-
d bel de1 Stadt deponitert hatten die 11 Kriegslasten verwendet worden
AFn S Kkonnte die Stadt als Schuldneı keinen Druck auf ihre Gläubiegel AaUuUS-

üben eı Unmut über dıe vielen KExwyulanten und ıhre Ansprüche wurde recht
deutlich, als deı af VON den » Herren Landpflegern« IN Gutachten ANn-

forderte ob Nan Ursache 1a y»dıe Emigranten welche diesel IM vielen
der-Wevcven zuwıde!ı und derselben allerleı Beschwerden ZUVE6E70YVCH 1aben

oleichen Landegüter zukommen |IaSSEeN« und ob 65 nıcht vielmeht ratsame!ı
SC] SIC möeglıchst bald U Abzu«e ZU veranlassen 4()

He dem mehrfachen Besitzerwechse]l wurde erbüre an nähere ode!l ent-
terntere Verwandte JO sehı mäßigen Kaufpreis verkauft Teiweise W Ul

den auch Vorkaufsrechte festgeleot 1{1 unvorhergesehenen No  ällen nıcht
Al IKHremde verkaufen ZU 111USSCH Del Wert der Besitzune wıird 1654 M1 000
ulden angegeben de1 Preis bewesote sıch Jedoch wWweIit darunter Als dıe
rüde!ı Georg Ludw1g und (J)tto Christian 684 erbüre fü1 10 000 Gul-
den erwarben, gehörten dazu Taowerk Jesen Morgen ve] un
Morgen Gehölz Kischweiher Mühle un verschriedene Gerechtsame as
(jut W al an eIiNnen wohlhabenden Bauern verpachtet. Susanna Margareta zahlte
ıhren Brüdern 1694 18 000 u  en für Oberbürg, investierte aber beträchtliche
Summen In den schönen Besıtz.

as chloß ag IIN UÜberschwemmungsegebilet der sıch malerısch urch Auen
und Wäldeı windenden VON ()sten kommenden Peonıtz Dıie Gräfin Polheim
1atte lanoe I8 kunstsinnigen resaden vgelebht durch geschickte Ver
änderungen de1 (jesamtanlaee eindrucksvolle Eleganz ZU verleihen de1ı
sich Besuche!ıl kaum entziehen konnten In Inventarverzeichnıs werden
45 R Ääume aufgeführt Kın »ostindıschem Cotton« ausgekleideter alon b‘  g  alt
als besonders wertvaoll und woh auch ungewöhnlıch

|die Verlobunge der JUNSCH Giräfin Juliana VOIN Polheim M1 ihrem Vetter
Friedrich Christian VON Zinzendorf bedeutete abeı auch dıe Aufgabe des
30 Schnabel {{
4() Nachlafß Nagel (Anm 9) Nagel zıtiert nach CINECMNM Ol ıhm o  o  o  V  o  D  >
Dokument Die leststellung Beyreuthers » Mı dem at de1 Stadt c sıch deı Z  1errel-
chische del IMN keimerleı Verbrüderungen C (E Beyreuther Jeı IUNDC Zainzendort

arburg 54} 1St insofern lKuphemismus I)as Nürnbergeı Datrızıat hatte
hohes Sclbstbewußtsein vergleichbar dem Patrızıiat de1 Schweizel Stadtkantone
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lange behaupteten Besıtzes VON Oberbürg. Friedrich Chrıistian Wäal testamenta-
yisch um Testamentsvollstrecker des Onkels un Vormunds (Itto Christian
eIrnannt worden. [Jer Generalfeldzeugmeister hatte hohe Schulden ılnterlassen,
denn dıe beispiellose Verschwendung AaAn Dresdener Hof In  o auch ZUu | asten
der zahlreichen Hofchargen, dıe vergeblich dıe Zahlung ihrer Bezüge anmahn-

SO W al das Vermögen der eıden unde Friedrich Chrıstian un Nıkolaus
LudwI£ dahingeschmolzen, un m Fall des Jüngeren Bruders el sıch noch
nıcht einmal feststellen, WIEe h1och seIn Erbe tatsächlich SCWESCH seIn mußte 4#'
(UJm dıe Ansprüche des auf eıne eigene Haushaltung drängenden FHders Zzu

befriedigen, mußte Friedrich Chrıistian möglıchst rasch eıne vorteılhafte -he
eingehen. Der Verkauf vVvVon Oberbürg wurde aher sofort nach der Hochzeıt
| 720 In dıe Wege geleitet. Dabe! wurde zäh verhandelt, denn CO® sollten 2UN-

mehr 000 u  en ur Oberbürg bezahlt werden,#2 und de1 Kaufimteressent,
ın Nürnberger Bürger Namens Fritz, WIES ärgerlich darauf hın, daß die Gräfin
selbst ihren Brüdern fast dıe Jälfte des jetzt geforderten Preises bezahlt
habe. SO wurden als Zugeständnis noch Möbel, Portieren, Tischtücher und All-

dere Innenausstattung angeboten, die der Käufer dann aber ZU seiınem Grr

Arger nıcht alle vorfand. Gräfin Polheim starb, noch bevor dıe Übergabe abge-
schlossen WarTr (8.53  2 der Kaufvertrag wurde An Z AT unterzeichnet.
DITS Verhandlungen wurden Schloßvogt Heitz geführt, dem der Käufer
eıne Provisıon VOoOnNn 200 u  en zahlte.

ür Zinzendor bedeuteten die Ausemandersetzungen mıt dem Bruder eıne
jahrelange nıcht immer erfreulıche Korrespondenz, beı der sowochl der Könıg
VOoON Sachsen als auch der preußische König als oberste Instanz In Vormund-
schaftssachen Adlıger eingeschaltet wurden. och erhielt schließlich FD
das dringend benötigte Geld ur den Ankauf vVvon Berthelsdorf, W as urch die
Zahlung des Kaufpreises für Oberbürg erst möglıch wurde.

|)as stellte der schr tüchtige R Vormund. der Vıze-Kanzler Q ılter est » [st
der QaNZCHh Rechnung nıcht /Zu erschen, WIC hoch das DantZe Vermögen (dCcs lerrn (ira-
cn Nicolaus Ludwiıig DCW!  C  S  C Dfleget SONSL IN Vormund Del Antretung der Orl-
mundschafllt und Adminiıstration sogleıich nach SCINES pupıllı oder curandı Vermögen zZu

(ragen und dassel  b  C aAMMCN Z bringen weiıl C auch Or OMmIssa und necglecta 7 STC-=
ıcn schuldig.« R 20 b No AH

DITE aklıve Kralt bei dem Verkauf war offenbar lF”riedrich Chrıistian, der In inanzfira-
DCH weiıl mehr Geschick nalte als SCIN Bruder. DIie Grälin INa wohl auch seiner/zeıt
deim Kauf den Brüdern angesichts de: niecdrigen Kaulpreises QCWISSC /usagen
o  o  SN  o  £J) haben.
4 3 Jer ZUQCZOR2CNC Rechtsanwalt Bartinelles schrıieh Aı ZESNRZX: | () 000 Gulden SCI-
CI beı dem Generalteldmarschall aufgenommen, bel I‘rau Degenield, y»der "’Ccst
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N1Is der Zinzendorfs ZUu den Habsburgern W IEeE auch dem Bemühen, m Nürnber-
oCI Raum seßhaft ZUu werden, Ist E jedoch nicht ohne Interesse *Ur alle [“ XU-
Ianten W al die Frage der Öösterreichischen Lehen naturgemäß eine Angelegen-
heıt Von zentraler Bedeutung. Ihre Regelung nach dem Friedensschluß 1648
blieb vielfach unbefriedigend. Zurückgebliebene katholische Verwandte
meldeten An Hof Ansprüche all, während die Exulanten den Ausgleich
erlıttener Verluste kämpften. Nıcht ur dıe eigene Existenz stand auf dem
piel, auch dıe Sicherung der Zukunft der Kınder bedrückte viele. Eıne Neube-
lIehnung m Reıich, WwIe sIe Georg Ludwıig un (J)tto Chrıistian VOoN Zinzendorf
{ 1698 anstrebten, ware eın erster CAr Wiedergewinnung Von Standes-
rechten SCWCSCNH. AIn Lehen bedeutete eınen SItz auf der fränkıschen Grafen-
bank m Reichstae“*/ un damıt die Zugehörigkeit ZUu einem Gremium, dessen
Machtbefugnisse W ar gering un häufig unklar drIcl, das aber als Ständever-
t(reiung nıcht ohne Bedeutung W äarl Als urist erkannte auch der Junge Zinzen-
dorf.= der sıch späater mehrfach nach Regensburg wandte daß dıe Zugehörig-
keıt ZU diesem Forum ıhm Möglıchkeiten eröffnen könnte, seIine weiıtreichen-
den Pläne ZU Gehör bringen. Die Anlage Herrnhuts und die Ausarbeitung
der Statuten zeigen, daß eigene Ideen eiıner sıch an evangelischen Grundsät-
Za ortentierenden Herrschaft hatte. Seine Versuche, als Fürstenberater eINgE-
stellt ZU werden, gingen In dıe gleiche Rıchtung. Schließlich hätte eıne eube-
lehnung auch eıne bedeutsame Geste VONN seıiten der Habsburger dargestellt,
sowochl! gegenüber der Famılie W IeE auch den evangelıschen Ständen m Reıch.
Wıeviel Zinzendorf daran lag, dem amen der Famıilıe JEeEUEC Geltung ZU VCGI'-

schaffen, ist ainreichend bekannt.
er Haupthinderungsgrund be1 der Durchsetzufig SeINES Anspruchs ürfte

aber der Einspruch der Stadt Nürnberg SECWESCHH semIn. ar schon der Übergang
on Oberbürg in dıe Hände VON Exulanten eıne Konzession ınter dem Druck
der Verhältnisse, mußte doch eıne Belehnung eines Auswärtigen ernsten
Wıderstand auslösen. Unterbürg W äal In bürgerliches Lehen, beı dem strittig
Wäalr, ob 6 ın KHeudum foemmmum, eıin Weıberlehen cej.45 [)a der letzte Besiıt-
Z# G starb | 706 Töchter hatte, wurde dıe Frage nach dem Erlöschen

47 Jarauf weıst D Graf Pettenegg In O  o  ” Biographie: Ludwıg und Karl Gralien ON

ZanzendorT. Wıen 1879 hın" »Gegen Cnde des 17 Jahrhunderts Wällf Nan daran, durch
K aul CINCS unmiıttelbaren Stück |andes In Iranken dem rälfl Zinzendorischen (IC-
schlechte 5117 und Stiimme auf der (ränkıschen Grafenbank beı dem Reichstage In 1 C-
gensburg Zu verschalfen.« | /47)
48 in umfangreiche  e Gutachten der Juristischen Kakultät Tübingen VOMNM

den Brüdern Zinzendorf verlangt, WIC CN In der Begründung heißt, bestätigte die An-
sprüche des Besitzers. N 2() 3 No b AH
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der Lehnsrechte akut. VON (I)tto Christian VON Zinzendorf aber nıcht energisch
in Wien ur Sprache gebracht. S ehlte wohl auch An den Nötıgen Beste-
chungsgeldern und al einflußreichen Beziehungen A Hof, nachdem K ar]
oerade | 705 dıe Herrschaft angetreften hatte. Zinzendorfs Großmutter Henriette
Katharına Von Gersdorff hatte ZWar schon die nıcht unbeträchtliche Summe
ON 100 Dukaten ur das Dekret des Reichshofrats entrichtet 49 Dabe!1 lıe
iedoch. Die Gräfin VON Polheim, selt A verwıtwet, Mag wohl darauf
verzichtet haben. sıch mM ıt der Stadt Nürnbere In dieser Angelegenheit In recht-
lıche Auseinandersetzungen einzulassen, die die Nachkommen betrafen.

VI

Versucht Nan eiıne Bılanz der hier zusammengetragenen Quellen, Hinweise
un Vermutungen, S: bleibt das Ergebnis immer noch recht unbefriedigend. /Zu
viele äden können noch nıcht miteinander In Verbindung gebracht werden
und die wıederholt In der Zeıitschrift für bayerische Kirchengeschichte geäußer-
(e Klage UDE verschwundene Unterlagen und Korrespondenzen scheımt nach
WIE VOT berechtigt.”* Wenn Zinzendorfs schweizerischer Begleıter HBeatus
Holzhalb VON einem übervollen Programm Zinzendorfs in Nürnbere | 75372 be-
richtet,>' S: mu ß MNan sıch fragen, WeTl Wäarcn dıe zahlreichen Besucher? ar
der »heimmlche« Pietismus m änkıschen aum stärker und hartnäckiger, als
bısher vermutet‘? Wenn Im frühen 18 h ınter den Theologen, dıe dem Blu-
mnmenorden angehörten, » Anhänger bzw Sympathisanten des Pietismus deutlich

49 |)as halie n  /zendorf  D hr Gersdortif schon 28  O 720 mitgeleıult, N 2() b No
26 I’ro/zesse Belchnung Wl In dieser Z eit nıcht selten und ZOQCH sıch ft
über Jahre hın. Dabel wurden beträchtliche Zahlungen AN die beteiligten | Tofräte gele1-
SiCL Alfrecd Schröcker hat das cxemplarisch nachgewilesen an der Bestechungspolitik

L,othar |‘ranz Schönborn. dem Reichsvicekanzler. der auch {(ür dıe Zinzendoris
nıcht ohne Bedeutung W al Schröcker: Die l”atronage des Lothar “ranz Schönboern
(1655—1 Wiesbaden 198
5() Darauf WI  G  N der die lärforschung Y  o ’ietismus schr verdiente Herausgeber der
Zeitschruft. Kar] Schornbau m. mehrlach hın. Auch Paul Schaudig vermerktie m Vorwort
zZUuU er P’ietismus und Scparatismus m Aischgrund (Schwäb. Gmünd 1925). C}  /. 1abe die
Befürchtung bestanden. Cine oeschlossene Darstellung S  O1 nıcht mehr möglıch, da 1a

» SICLS 1 wahrnehmen nußte. WIC CemMsIE der Rationaliısmus darauf bedacht €  e
AUS Bibliotheken und Registraturen möglıchst jede Spur des P’ielismus Z Ulgen.« (S
X)
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dommieren« (Dieter Wölfe1),> Wäal hıer OcNn OTITfenbar eIn Kreis vorhanden,
der auch an Zinzendorfs Plänen wohlwollende Tellnahme hätte bekunden kÖön-
nen? er Autor der Geschichte des Blumenordens, dıe 100Jjährigen ubı-
Iäum 744 herauskam, berichtet darın, daß C den Oberhofprediger Porst In
Berlın un August Hermann Francke In Halle besucht habe >> [Das ist Zinzen-
dorf zweiıfellos nıcht unbekannt geblieben. Hat einen Kontakt gesucht oder
W al die Entfremdung VOIN Halle schon ZU weit fortgeschrıtten? Auch die Von

Hans-Walter Erbe behandelten » Poeten-Liebesmahle« auf dem Herrnhaag
9>4 und später weilsen eıne geEWISSE Nähe ZU den Nü4rnberger Dichtertreffen
Im y Irrhain« auf, cnnn auch Mnıt einer Phasenverschiebung: VON barocker My-
stik und » Seelenmusik« hatte sıch der Blumenorden nach Beginn des NCUCIM

Jahrhunderts mehr und mehr ent_fernt‚ stagnıerte und suchte eiıne Neuorien-
tierung.

ür die weıtere Erforschung der hier angedeuteten geistlichen Parallelen
W IT die Geschichte des Blumenordens VON Renate Jürgensen®> manche
Anhaltspunkte bieten. Die persönlıchen Beziehungen, die pietistische Theolo-
giestudenten VOT allem auch In ena knüpften eıne große Zahl VOonNn Hran-
ken studierte und dıe Besuche AUuUS und In Ebersdorf SIN bısher noch kaum
untersucht. Dabe!l geht CS nıcht sehr hıistorische Ergänzungen als viel-
mehr die Entwicklung eiıner Frömmigkeitsbewegung, diıe durch den SA
sammenschlufß der Brüder kräftige Impulse erhielt.

Dieter W öllel: Geistliche KErquickstunden, In dem In Anm. und erwähnten in
Vorbereitung belindlichen Band Zu Nürnberg Im Jhadt ch danke A dieser Stelle Dr
Wölfel ur dıe Überlassung V  O© ungedruckten Manuskriıpts.
53 ıS wurde »schr Itebreich« aufgenommen (S 876)

In 8il 82—87
Als Band Ist » Utıle dulcı Miıt utzen erfreulich« erschienen ( Wıesbaden

1 994), Blütezeıt des Nürnberger Bilumenordens Der Band wırd eine
Bıi0-Bibliographie der Miıtglieder des Ordens AUS dieser Zeıt enthalten und damıiıt CINe
große „ücke In der Kırchen- und Geistesgeschichte des Barock SOWIE der S  Q  schwer 7Zu

überschenden Übergangsperiode ZUur Aufklärung auffüllen. Damıit und mit der Wölfel-
schen Gesangbuchsammlung In Augsburg steht eın Quellenfundus zur Verfügung, der
auch ur dıe weıtere Krforschung der Brüdergeschichte niıcht ohne Interesse seIn wırd
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Marıanne Doertel
he Zinzendorfs and theır relatıons wıth the

Free Imper1al CI of Nuremberg
In Al SsOCIeLY for the German language alled » Society of the Shepherds In
Pegnitz« »Order of Sheperds and Flowers« aSs founded (One of fs
nmembers W as the future bıshop of the enewe Moravıan Church, Polycarp
Müller Ihe parallels between the DIELY of the order and the style of the SONeS
in the Herrnhaag per10d Arc consıidered In etaıl

The Zinzendorf famıly In particular had connections wıth Nürnberg. The
Impertal City of Nuremberg and the neighbourıng Protestant princıpalities In
Franconia, which today belongs Bavarıa, provide A refuge for exıles from
Austrıa and Bohemia In the Century. HOT Example, the Protestant Austrian
Impertal Count, Maxımilıan Hrasmus VON Zinzendorf, grandfather of Nıkolaus
Ludwıg ound d 1CW 10mMe in 661 in Oberbürg W6AT Nuremberg. er 1IS
death In 1672 Nıkolaus Ludwig's ather and uncle, who 1ad been brought UD
untıl then In Wiındsheim near Nuremberg, WEeTEC brought fesSdeER However,
(he connections .to Oberbürg, whiıch passed into the DOSSESSION of the
Z inzendortf famıly In 1684, remaınned. In 9 the S Nikolaus LudwIig
visıted the Droperty, which, In the neantime W ds Occupied by hıs aunt,
Margarete Susanne, Countess Polheim, and 1er famıly. s it possıble that
Zinzendorf ound prayerbooks contalnıng POCMS of the er of Flowers In her
Iıbrary”?

When the Zinzendorts sold Oberbürg, Zinzendorf W asSs able hıs Dart of
he Droceeds buy Berthelsdorf. When threatened be banıshed from
Herrnhut In the thırties, IF-ranconıia W ads closed hım aASs d possIible nlace of
refuge for persecuted Moravıans. However, well-known comrades such ds the
merchant Paulus Jonas eıß and the bedagogue Paul Eugen Layrıtz WEIC

ortginally al 10Me In Franconia actıve there. Zinzendorf nmade enquiries
(hrough eıß In | 746 ıf erbürg W as agaln for sale. These researches
indıcate Zinzendorfs interest In C base in Franconia, cl well dAS 11Ss frustiess
enquiriers in the twenties AS why hıis father and hıs uncle HEG received the
Droperty In Unterbüre which the Emperor Leopold had promised grand
them.
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